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Flora von Kirchschlag.
Von Dr. D n f t sc h m i d.

Ich habe Ihnen versprochen, einige Millheilungen über das

kalte Bad Kirchschlag und dessen phaiierogame Flora zu machen,

und halle Wort. Das kalte Bad Kirchschlag, seiner reinen Luft, seines

herrlichen Wassers und seiner überraschenden Fernsicht halber

rühiiilichst bekannt, liegt drei Stunden von Linz, im ehemaligen

unteren Mühlviertel auf einer den Meeresspiegel um 3032 W. F.

überragenden Hochebene, zu welcher man durch ein reizendes

Thal, den Haselgraben, (von Hasel— Wildniss) genannt, gelangt,

welches beiderseits von steilen , mit Laub und Nadelholz im bunte-

sten Gemische bekleideten parallel laufenden Bergketten geschlossen,

und von der Hasel, einem Wildbache belebt wird, der !)ald als was-

serarmes Forellenbächlein sein Dasein dorr, wo ihn Gebüsche decken,

durch sanftes Rieseln kund gibt, bald zum reissenden Waldslrome

angeschwollen die grössten Bäume entwurzelt, und, ungeheure Slein-

lasten mit sich führend, die Wege zerstört. Man bedient sich gewöhn-

lich der Eisenbahn, um vom Markte Urfahr bei Linz in einer halben

Stunde zur Eisenbahnbrücke vor dem Magdalenaberge zu gelangen.

Unterdieser zierlichen, auf zwei steinernenBögen ruhendenBrücke führt

die Commerzial-Strasse zu dem nordwärts sich ülTnenden Haselgra-

ben , welcher den Wanderer mit allen Reizen einer freundlich ro-

mantischen Gebirgsschlucht einladet; hier mit Streiflichtern und

Sonnengeflimmer, spielend im Laub der Baum und Straucligruppen,

die die steilen Lenden der Berge dicht bekleiden, welchen man nur

mühsam hier und da ein kleines schiefes Feldchen urbar Land abge-

wonnen, und sie dafür dankbar mit freundlichen Häuschen geschmückt
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haf ; dort mit liefen Schlagschatten auf den saftig grünen Malten,

und dem schäumenden Bache, dessen Ufer Weiden, Erlen, Haseln,

würzige Münzen und prahlende Doldenblumen säumen. Von dieser

Brücke geht man in einer Viertelstunde zur Edtmühle, einem Be-
lustiguugsorte der Linzer, wo auch Nicht-Botaniker durch Kaffee und
frische Butter schadlos gehallen werden. Eine kleine Strecke hinter

der Edtmühle theilt sich der Weg. und wie ein vom alten Vater
scheidender Sohn hoffnungsvoll in's Leben tritt, erhebt sich, ein Denk-
mal der energischen Vorsorge S. Ex. des Slallhallers Eduard Freiherrn

V. Bach, eine neue, breite Fahrslrasse, eine d. Meile lang an den
rechtseitigen Berglehnen angelegt, in sanfter Steigerung 2 bis 3

Zoll auf die Klafter, hier und da in hufeisenförmigen Windungen
den Thalbuchten folgend, wo Bergwässer gehen , mit Brücken und
Dämmen von Granit versehen , und endet zwischen Hellmannsödt
und Kirchschlag in der Glasau. Wahrhaft zauberisch ist von dieser

Strasse aus der Anblick des in der Tiefe liegenden Thaies mit seinen

Häuschen und Mühlen am Bache, beheirscht von dem hoch über
der gleichnamigen Oitschafl gelegenen Schlosse Wildberg, in dessen

altergrauem Thurmo, im Jahre 1403, Wenzel der Faule, Bruder Kai-
ser Sigismund's gefangen sass , und von dessen Kerkerfenster der

gemeine Mann sich erzähl!, dass es nicht zu vermauern sei, indem
eine unsichtbare Macht die Tages zuvor eingelegten Ziegel des

Nachts immer wieder herabschleudere. Immer mehr versinkt das

Thal vor dem nordwärts W^andernden, bald sieht er sich in gleicher

Höhe mit dem Ruinenschlosse, endlich versinkt auch dieses, um so

mächtiger aber taucht die jenseitige Gebirgsrcihe auf, an deren
nordwestlichem Ende am Fusse des Breitensteines , des höchsten

Punctes derselben , das freundliche Badehaus Kirchschlag sichtbar

wird, nach Süden aber erblickt man, durch die trichterartig erschei-

nende Oeffnung der coulissenartigen Bergwände die Stadt Linz mit

dem Donaustrome, und hinter ihr über das tiefe Stromgebiet zwischen
der Donau und Traun die blauen Alpen Ober-Oesterreich's und der

Steiermark. Für den Botaniker aber ist es gerathener, da diese neue
Strasse wegen Scarpirung des Terrains ganz kahl , und ausbeutelos

ist, den alten Weg zu wählen, welcher im Tliale meist den Bach
entlang, über neue bedeutende Erhebungen in zwei Stunden nach

Wüdberg führt. Die hier, im eigentlichen Haseigraben und seinem
Seitenlliale links vor der sogenannten Speichmühle , das Jahr über,

zu ihrer Zeit blühenden bemerkungswerlheren Pflanzen sind folgende:

Am H a s e 1 1) a c h e. Alnus alpina Bork h. Äln. incana D. C.

Arum maculatum L. Calla palustris L. (im Seitenihale, und
selten.) C haer ophy lluin bnlbosum L. Ch. hirsutwn L. Epi-
lobium rwulave Waiilb. Hera de um elegans J a c q. H ;/-

drocharis morsus ranae L. La.-^erpitium prut/ienicum L.

Leersia oryzoides S w. M e n tha austriaca J a c q. M. Brittin-

geri p. M. candicans Mill. M. yentilis L. M Pimentum
N. V. E. Montia f'ontana L. Pimpinella orientalis Gouan.
P. rubra Hoppe. Ptarmica vulgaris D. C. Salix aurita

L. S. monadelpha K, S. polymorpha Host. S. praecox W.
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S. repens L. S. riparia W. S. sempervirens Host. Scrophu-
laria Ehrkarti S le v. Seneoio anthoraefolins Presl. Spar-
ganium ramosum H ii d s. Sp. simplex S m. Ranunculus
reptans L. (sehr selten.) (Forlselzuiig folgt.)

Veber die an iiisüiiclie IMlaiizeii sicli knüpfenden
irrthüniliclien . besonders aberglänbisclien

Meinungen.
Von Robert von Raab.

(Schluss.)

Vis cum. Diu \lislel war bei den alten Deutschen eine heilige

Pflanze, ohne welche keine gottesdienstliche Handlung vorgenommen
werden konnte. Sobald ein Druide eine Eiche entdeckte, auf welcher

sie wuchs, rief er die andern herbei, um sie mit grosser Feierlich-

keit und Ehrfurcht einzusammeln. Unter der Eiche wurden alle Vor-

bereitungen zum Opfer und dem dabei t^ewöhnlich abgehaltenen Gast-

male gemacht. Dann wurden zwei, noch nicht zur Arbeit gebrauchte

weisse Stiere mit den Hörnern an diesen Baum gebunden. Die

Druiden legten ihre gewöhnlichen Gewänder ab, und kleideten sich

weiss zum Zeichen der Deniuth gegen die heilige Pflanze. Hierauf

ging ein Druide mit einer goldenen Sichel in der Hand zum Baume,
beugte seine Knie vor demselben, und liess sich von mehreren an-

dern so hoch emporheben bis er die Pflanze erreichen konnte, um sie

abzuschneiden. Konnte das 6 Tage nach dem Neumonde geschehen,

so halte die Mistel die grösste Heilkraft, und sie wurde dann sogleich

zu einem Getränke verkocht, und mit dem Opferblute der unter der

Eiche geschlachteten Stiere vermengt. Dieser Trank verschaffte dann
Segen, Fruchtbarkeit und Gedeihen allen Jenen, die sich desselben

bedienten.

Wund er b ä u m e: Job. Bapt. Porto beschreibt in seinem

„Opusc. Plülosophiae naturalis''' einen Baum, der 3 Aeste gehabt hat,

an deren einem 2 Weintrauben gewachsen sind, welche keinen Kern
und zweierlei Farben gehabt haben; der Genuss der einen dieser

Trauben hat Schlaf, der der andern Oeffnung des Leibes bewirkt.

Der zweite Ast trug Pfirschen ohne Schalen und mit mandelartigen Ker-
nen, der dritte süsse und saure Kirschen, mitunter auch Orangen.

Endlich sind der Rinde des Baumes, der das ganze .!ahr hindurch

seine Frucht trug, mannigfaltige Blumen, besonders Rosen entkeimt.

Einen ähnlichen Baum will Plinius (1. i7. c. 1<>.) zu Tiburles

TuUiae gesehen haben. Derselbe soll an einem Aste Nüsse, an einem
andern Beeren, an einem dritten Weintrauben, an andern Zweigen
Feigen, Birnen und Aepfeln getragen haben.

Auf gewissen indianischen Inseln sollen Bäume wachsen, welche
sehr angenehme Früchte tragen. Geniesst eine Frau eine solche

Frucht, so wird sie schwanger und schon in 2 oder 3 Tagen erfolgt

dann die Geburt eines natürlichen aber todten Kindes. ( Eccftelensis

hist. Orient, p. 223.}
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